
V
or zehn Jahren hat er sich aus der
Lokalen Agenda heraus gegründet,
der Verein Degerloch Solar – mit

dem Ziel, auf dem Dach der Filderschule
eine Photovoltaikanlage zu bauen. Das ha-
ben die Macher um den Vereinsvorsitzen-
den Stefan Clarenbach mit
Bravour geschafft: Bis heute
funktioniert die Anlage ein-
wandfrei und hat 375 000 Ki-
lowattstunden Strom produ-
ziert. Oder umgerechnet etwa
40 000 Kilowattstunden pro
Jahr – genug, um zwölf Vier-
Personen-Haushalte jährlich
mit Strom zu versorgen.

Das alles ist Grund genug,
die Erfolgsgeschichte der ver-
gangenen zehn Jahre noch einmal zu erzäh-
len. Das taten die Vereinsmitglieder und
die Bezirksvorsteherin Brigitte Kunath-
Scheffold in der vergangenen Woche denn
auch, bei einer Feierstunde vor geladenen

Gästen im Degerlocher Bezirksrathaus.
„Ohne Ihren Mut und Ihren Einsatz wären
wir heute nicht hier“, lobte Brigitte Ku-
nath-Scheffold die Ökostromer. Die Be-
zirksvorsteherin mahnte an, dass gerade
angesichts der Katastrophe von Fukus-
hima noch mehr über erneuerbare Ener-
gien nachgedacht werden müsse. Weitere
lobende Worte gab es von Ernst Ulrich von
Weizsäcker. Der Naturwissenschaftler, frü-
here SPD-Bundestagsabgeordnete und
Schirmherr des Vereins bezeichnete Deger-
loch Solar in seinem Grußwort als vorbild-

lich: „Sie haben sicher viele
Schüler erleuchtet.“

Abgesehen vom ökologisch
erzeugten Strom hat es der
Verein geschafft, auch seinen
soziale Anspruch zu erfüllen:
Die Anschaffungskosten des
Solarwerks von damals
500 000 Mark (255 600
Euro) haben sich nicht nur
amortisiert, sondern die An-
lage erwirtschaftet inzwi-

schen sogar Überschüsse. Die 3400 Euro,
die für dieses Jahr zusammenkommen,
übergab der Verein in Form von Spenden-
schecks an die Schulleiterinnen Karin Graf-
müller (Fritz-Leonhardt-Realschule), Ka-

trin Rombold (Filderschule) sowie die Ge-
schäftsführerin der Freien Aktiven Schule
(FAS), Gabriele Groß. Die Freie Aktive
Schule, die 900 Euro erhielt, wird mit dem
Geld ein Streitschlichter-Projekt mit 15
Kindern finanzieren. Die 1000 Euro, die sie

bekommen hat, investiert die Filderschule
in ein Projekt zur Erlebnispädagogik, und
die Fritz-Leonhardt-Realschüler, von de-
nen selbst einige eine Dankesrede hielten,
freuten sich über 1500 Euro für eine Rund-
bank an einem Baum im Schulhof.

Brigitte Kunath-Scheffold
an die Vereinsmitglieder

D
as kupferfarbene Ungetüm darf
nicht allein bleiben, wenn es in Be-
trieb ist. Entweder ist Eberhard

Kohler dabei, der Opa. Oder Lars Erd-
mann, der Enkel. Es wäre viel zu gefähr-
lich, wenn die Destillieranlage den Obst-
schnaps unbeaufsichtigt brennen würde.
Das Ungetüm muss überwacht werden. Au-
ßerdem komme es auf die perfekte Tempe-
ratur an, erklärt Erdmann. Jedenfalls bei
Qualitätsschnaps, der brauche Zeit, denn
er sollte langsam erhitzt werden.

Die Schnapsbrenner von Heumaden ha-
ben seit dem Herbst Pause. Erstens wird
zurzeit an dem Kessel geflickt; er wird um-
gerüstet. Zweitens gibt es derzeit kaum was
zu destillieren. „Unsere Zeit ist von Juni
bis Januar“, sagt der 30-jährige Erdmann,
der die Geschäfte vor ein paar Jahren von
seinem Großvater übernommen hat. Ende
Juni geht die Schufterei für gewöhnlich los.
Dann kommen bei den Brennern locker 80
Wochenstunden an Arbeit zusammen.
Dann stapeln sich die Maische-Fässer im
Keller. Maische ist das Obstmus, das mit
Hefe versetzt und erstmal ein paar Wochen
zur Gärung stehen gelassen wird.

Eberhard Kohler, der Opa, hat sich die
Schnapsbrennerei in den 1970er-Jahren
selbst beigebracht. Er ist gelernter Weinkü-
fermeister, hat also Weinfässer repariert.
Und für einen Küfer ist Schnapsbrennen
kein Hexenwerk. Letztlich sind sie Reste-
verwerter. Kohlers Enkelsohn Lars indes
hat eine richtige Brenner-Ausbildung in
Weinsberg absolviert. Die Familienbrenne-
rei ist allerdings nicht sein einziges Stand-
bein. Er ist zudem Betriebswirt und Versi-
cherungskaufmann. Vom Brennen allein
könne keiner leben, sagen beide Generatio-
nen. Das Schnapsgeschäft läuft nebenher.

Die Menschen haben etwa 1000 Jahre
nach Christi Geburt begonnen, Hochpro-
zentiges herzustellen. Und zwar zunächst
im arabischen Raum. Ungefähr um 1100 ist
die Brennerei nach Europa gekommen, als
erstes nach Italien. Anfangs ist der
Schnaps aus Wein gewonnen worden.

Schnaps galt als Arznei. Und weil es frü-
her hieß, Alkohol helfe gegen die Pest, gin-
gen im 14. Jahrhundert viele Leute unter

die Hobby-Brenner. Und dann begann der
Schnaps den Leuten Spaß zu machen. Was
dazu führte, dass Länder und Reichsstädte
am Ende des Mittelalters Gesetze gegen
die Trunksucht erlassen haben.

Das kupferne Ungetüm hat einen
Bauch. In den schütten die Schnapsbren-
ner die Maische. Höchstens 149 Liter von
dem vergorenen Obstmus dürfen es sein.
Wobei die Ausbeute an Hochprozentigem
vergleichsweise bescheiden ist. Zum Bei-
spiel: 100 Liter Kirschmaische ergeben ge-
rade einmal fünf Liter Schnaps. Oder der
beliebte Williams-Christ-Schnaps. Aus 100
Litern gewinnen Kohler und Erdmann nur
1,82 Liter. Die Maische wird in einem Was-
serbad erhitzt. Hat das Gemenge eine Tem-

peratur von 78,2 Grad erreicht, verdampft
der Alkohol. Er macht sich nun auf den
Weg, ein Schnaps zu werden. Er dampft
von Boden zu Boden nach oben durch eine
Art Kamin. Die drei Böden sind wie ein-
zelne Stockwerke über dem bauchigen Kes-
sel. „Über sie trennt man die Gifte ab“, er-
klärt Erdmann. Der Alkohol wird reiner.

Zum Schluss tropft der Schnaps aus ei-
nem Hahn. Das dauert bei jedem Obst un-
terschiedlich lang. 80 Liter Quittenmai-
sche ist nach zweieinhalb bis drei Stunden
zu Schnaps destilliert. Bei Kirschenmai-
sche füllt der Brenner meist die Maximal-
menge von 149 Litern ein. Bis sie entgeistet
ist, vergehen mindestens dreieinhalb Stun-
den. „Weil da so viel Alkohol drin ist.“

Die gesetzlichen Vorgaben sind streng
im Schnapsgeschäft. Aus der Ernte ihrer
eigenen Mirabellen, Quitten, Zwetschgen
und Birnen dürfen sie nur 300 Liter
Schnaps brennen. Für andere Stoffbesit-
zer, wie Leute mit Schnapsobst genannt
werden, dürfen Kohler und Erdmann je-
weils 50 Liter brennen. Es sind vor allem
Gartenbesitzer, die die Dienstleistung der
beiden Herren nutzen. Unterm Strich er-
gibt sich für die Heumadener Brennerei
eine Jahresmenge von 1500 Litern.

Dann erzählt der Opa, dass die Leute
früher mit 10- oder 20-Liter-Kanistern ka-
men, um Schnaps zu kaufen. Heute lassen
sie sich vielleicht eine Literflasche befül-
len. „Die Leute trinken nicht mehr so viel.“
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„Ohne Ihren
Mut und
Ihren Einsatz
wären wir
heute sicher
nicht hier.“

Ü
blicherweise wird das Richtfest ge-
feiert, wenn die Zimmerleute das
Dach aufschlagen. Am Degerlocher

Alb Carré war das nicht möglich. Erstens,
weil es dort keinen hölzernen Dachstuhl
gibt, sondern flache Betonkonstruktionen.
Zweitens, weil die Flüwo dort gleich fünf
Häuserblöcke bauen lässt. Während die
Handwerker auf der einen Seite also ge-
rade so mit dem Rohbau fertig sind, sind sie
woanders schon weiter, bauen Installatio-
nen ein, setzen Fenster. Gefeiert wurde am
vergangenen Donnerstag trotzdem. Und
Martin Griesinger, der Vorstandsprecher
der Baugenossenschaft, war sichtlich ange-
tan, als ein Kran den in den Firmenfarben
Lila und Weiß geschmückten Richtkranz
über die Köpfe der Gäste hob. „Hier ent-
steht ein wohnliches Glanzstück in Deger-
loch“, sagte er.

Im Rechteck zwischen Straif-, Gohl-,
Böhm- und Wurmlinger Straße lässt die
Flüwo 78 Wohnungen bauen. Insgesamt
entstehen mehr als 7000 Quadratmeter
Wohnfläche. Der von fünf Gebäuden um-
schlossene Innenhof wird begrünt, Bäume
gepflanzt, Kinder können dort auf einem
Spielplatz tollen. Die Investitionssumme
beträgt 13 Millionen Euro. Dies sei „ein ein-
deutiges Bekenntnis zum Standort Deger-
loch“, sagte Griesinger. Die Firmenzen-
trale ist nicht weit entfernt, sie ist um die
Ecke. Die 100 Meter zum Richtfest konnte
der Vorstandssprecher zu Fuß gehen.

Schon bevor die Abrissbagger im Januar
2010 anrückten, standen dort Gebäude von
der Flüwo. Sie waren in den Nachkriegsjah-
ren gebaut worden, was auch dem ur-
sprünglichen Zweck des Unternehmens
entsprach. 1948 wurde die Flüwo unter

dem Namen Gemeinnützige Flüchtlings-
und Wohnungsbaugenossenschaft gegrün-
det. „Es galt damals, der großen Wohnungs-
not Abhilfe zu schaffen. Die Menschen
brauchten ein Dach über dem Kopf“, sagte
Griesinger. Die Wohnungen waren aber
recht beengt geplant, durchschnittlich ma-
ßen sie 52 Quadratmeter. Familien schätz-
ten das damals. Heute freilich ließe sich
dafür kaum ein Mieter finden. „Eine Sanie-
rung des Altbestands hätte sich nicht mehr
gelohnt“, sagte Griesinger.

Stattdessen wird es am Alb Carré künf-
tig luxuriöser zugehen. Selbst die kleinste
Wohnung misst 59 Quadratmeter, die
größte Penthouse-Wohnung kommt auf
165. Die Fußbodenheizung ist Standard.
„Dass wir hier richtig liegen, zeigt die außer-
ordentlich gute Nachfrage“, sagte Griesin-
ger. Verläuft alles nach Plan, sollen die ers-
ten Mieter zum 1. Oktober einziehen.
„Heute haben wir die ersten Abschlüsse“,
sagte Griesinger. Mehr als 500 Interessen-
ten haben sich bereits bei der Baugenossen-
schaft gemeldet.
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Spende für die Freie Aktive Schule, die Fritz-Leonhardt-Realschule und die Filderschule:
3400 Euro hat Degerloch Solar insgesamt zur Verfügung gestellt.  Foto: Simone Bürkle
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Degerloch (ott). Die Mitglieder des Städte-
bauausschusses des Stuttgarter Gemeinde-
rats sprechen in ihrer Sitzung am Dienstag,
12. April, über das Entwicklungskonzept
für die Waldau. Das Sport- und das Stadtpla-
nungsamt wollen das Sportgebiet aufwer-
ten, die Vereinsflächen zum Teil neu ord-
nen, Wege, Straßen und einen zentralen
Platz neu bauen. Die Sitzung beginnt um
14 Uhr. Ort ist der Mittlere Sitzungssaal
des Stuttgarter Rathauses.

Degerloch. Am 1. Oktober sollen die ersten von 78Wohnungen
bezugsfertig sein. Von Rüdiger Ott

Degerloch. Der Verein Degerloch
Solar unterstützt drei Projekte an
Schulen. Von Simone Bürkle

Heumaden. Viele Berufe früherer Zeiten sind heute eine Rarität. Die Arbeitswelt hat sich verändert. In einer Serie widmet sich der BLICK VOM
FERNSEHTURM Berufen, die es zwar noch gibt, die aber nicht mehr alltäglich sind. Heute: die Schnapsbrenner. Von Judith A. Sägesser

Hochprozentige Resteverwertung

Kurz notiert

Entwicklungskonzept

Waldau ist Thema

Flüwo feiert den fertigen Rohbau am Alb Carré

Zum Jubiläum gibt’s nicht nur Ökostrom, sondern auch Geld

OpaKohler hat den Betrieb zwar an den Enkel abgegeben, kann die Brennerei aber trotzdem nicht lassen.  Foto: Judith A. Sägesser

Martin Griesinger nennt den Neubau ein
„wohnliches Glanzstück Degerlochs“. Foto: Ott

Degerloch

Tipps zumAbnehmen (ana).Die Gesundheits-
beraterin KarinWild gibt morgen, 12. April,
Tipps, wie sich gesund abnehmen lässt. Die Ver-
anstaltung des Degerlocher Frauenkreises be-
ginnt um 18 Uhr imHelene-Pfleiderer-Haus,
Große Falterstraße 6. Die Teilnahme kostet
fünf Euro. Eine Anmeldung unter der Telefon-
nummer 7 22 09 70 ist erwünscht.

Stammtisch beimNetzwerk (sib). „De la
tarde“ heißt der Stammtisch des Netzwerks De-
gerloch, zu demMänner und Frauen zum Plau-
dern und Diskutieren willkommen sind. Der
nächste Termin ist amMittwoch, 13. April. Los
geht’s um 19 Uhr im Restaurant Hendlhouse,
Epplestraße 2.

Scheuertreff zur Energiewende (sib).Nach
sechs Jahren Pause veranstaltet die Lokale
Agenda-Gruppe erstmals wieder einen Scheu-
ertreff. Der findet amMittwoch, 13. April, in der
Alten Scheuer amAgnes-Kneher-Platz statt.
Von 19 Uhr an darf beiWein und Brezeln ge-
schwätzt werden, von 20Uhr an gibt es Vor-
träge und eine Diskussion zumThema „Energie-
wende in Degerloch“.

Termin für Ehrenamtler (ana).Wer sich gern
ehrenamtlich engagierenmöchte, bekommt
amMittwoch, 13. April, Tipps, wo undwie er
das tun kann. Und zwar bei der Ehrenamts-
börse des Degerlocher Frauenkreises. Beginn
ist um 10 Uhr imHelene-Pfleiderer-Haus,
Große Falterstraße 6.

Heumaden

Vortrag über Vietnam (ana). „Vietnam – zwi-
schen gestern undmorgen“ heißt eine Veran-
staltung amMittwoch, 13. April, bei der Begeg-
nungsstätte Heumaden. Irene undWolfgang
Schwarz berichtenmit einer Tonbildschau von
ihrer Reise. Beginn der Veranstaltung ist um
16 Uhr im evangelischen Gemeindezentrum,
Bockelstraße 125 b.

Hoffeld

150 Jahre Verschönerungsverein (sib).Wolf-
gangMüller ist amDienstag, 12. April, zu Gast
beim Frauenkreis der evangelischen Hoffeldge-
meinde. Er spricht über das Thema „150 Jahre
Verschönerungsverein in Stuttgart.“ Beginn ist
um 19.30 Uhr in der evangelischen Hoffeldkir-
che, Zaunwiesen 126.

Plieningen

Amüsantes Theater (ott).Gerhard Dörr wird
amDienstag, 12. April, über „Amüsantes und
Interessantes aus der Stuttgarter Theaterge-
schichte“ sprechen. Beginn seines Vortrags ist
um 15 Uhr, Ort ist das Gemeindehaus am
Mönchhof. Veranstalter ist der Frauenkreis der
örtlichen evangelischen Gemeinde.
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